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Prognose 1981: Leistungsbilanzprobleme trotz 
Konjunkturtiefs 

Die internationale Wirtschaftslage1) 

Die Konjunktur hat sich im Herbst insbesondere in 

Westeuropa weiter verschlechtert Die deutsche In

dustr ieprodukt ion lag im Durchschni t t der Monate 

Sep tember /Ok tober bereits um 5% unter dem Vorjah

resstand Noch rascher breitet sich die Rezession vor 

allem in Großbritannien aus, das heuer mit einem 

Rückgang des Sozialproduktes um 2,5% rechnen 

muß. Insgesamt wird das Sozialprodukt der westeuro

päischen Staaten im zu Ende gehenden Jahr noch um 

rund 1,5% wachsen (nach + 3 , 3 % im Vorjahr). Die Ar

beitslosigkeit wächst infoige des Konjunkturrück-

schlags in nahezu allen Ländern. In den EG-Ländern 

betrug die Zahl der Arbei ts losen im September 

7,1 Mill ionen gegen 6,0 Mill ionen ein Jahr vorher Die 

amerikanische Rezession ist im Sommer von einer 

Aufwär tsbewegung der Konjunktur abgelöst worden, 

die bis in den Herbst anhielt Dieser unerwartete Auf

tr ieb wird in erster Linie mit der vorübergehenden 

Lockerung der monetären Politik erklärt, Lagerinvesti

t ionen könnten gleichfalls eine Rolle gespielt haben 

Die Anlageinvesti t ionen haben sich hingegen im 

III Quartal weiter zurückgebi ldet Die Konjunkturbele

bung und die Verteuerung des Erdöls haben der Infla

t ion neue Nahrung gegeben und die US-Geldbehör

den im Herbst zu einer neuerl ichen Verschärfung der 

Geld- und Kreditpolit ik veranlaßt, deren restriktiver Ef

fekt solange anhalten dürfte, bis die Inflation deutl ich 

nachläßt. Das abermals sehr hohe amerikanische 

Zinsniveau ließ den Dollarkurs im Herbst wieder stark 

steigen Die Aufwertung des Dollars verschärft die 

westeuropäischen Stabi l i tätsprobleme, das hohe 

Zinsniveau in den USA läßt auch in Europa nicht an 

eine Lockerung der Geldpolit ik denken, womi t hier 

der Spielraum der Konjunkturpol i t ik weiter verengt 

w i rd . Der Fortgang des amerikanischen Aufschwungs 

im kommenden Jahr ist skept isch zu beurtei len, da 

sich die neue Administrat ion in erster Linie der Stabi

l isierung des Preisniveaus widmen dürfte Relativ gut 

scheint hingegen die japanische Wirtschaft die Fol

gen des Erdölschocks zu bewält igen. 

Die Auss ichten auf einen raschen Aufschwung in den 

Industr ieländern im kommenden Jahr erscheinen un

ter den gegebenen wir tschaftspol i t ischen Prämissen 

nicht gut, auch wenn die steigende Arbei ts losigkei t 

da und dort konjunkturstützende Maßnahmen auslö

sen könnte Al lgemein scheint die Bereitschaft, Be-

1 ) Eine eingehende Darstellung siehe F. Breuss. Die Konjunktur 
in den westlichen Industriestaaten Monatsberichte 11/1980 
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schäft igungseffekte vor Stabil i tätserfolge zu stellen, 

noch ziemlich gering. 

Erhebliche Prognoseunsicherhei ten bestehen für die 

Entwicklung der Wechselkurse infolge der starken 

Schwankungen des Dollarkurses im abgelaufenen 

Jahr Ein Anhalten des sehr hohen Kurses vom De

z e m b e r w ü r d e im Durchschni t t 1981 eine Kursvermin

derung der EWS-Währungen um 10% bedeuten. A n 

gesichts der gegenwärt igen Stärke des Dollars und 

der stabil i tätspoli t ischen Prioritäten in den USA er

scheint dies nicht ganz ausgeschlossen In bezug auf 

die mit teleuropäischen Länder Österreich, BRD und 

Schweiz ist jedoch der erhebliche Stabil i tätsvor

sprung zu bedenken, der im Laufe des Jahres t rotz

dem zu einer Fest igung der Kurse dieser Währungen 

führen sollte. 

Die Lage auf den Erdölmärkten erscheint t ro tz des 

anhaltenden Kriegs im Mitt leren Osten im Augenbl ick 

ziemlich entspannt Der Ausfall von Lieferungen aus 

dem Irak und dem Iran konnte allerdings nur teilweise 

durch verstärkte Lieferungen aus anderen OPEC-Län

dern und eine höhere Förderung außerhalb der OPEC 

wet tgemacht werden Die Nachfrage der Industrielän

der ist angesichts der schlechten Konjunktur und vol

ler Lagerbestände leicht rückläufig. Dennoch deuten 

Ankündigungen der OPEC und die längerfr ist igen 

Konsequenzen der Irak-Iran-Krise eher auf eine A n 

spannung der Versorgungssi tuat ion und einen weite

ren Preisanstieg hin So könnte vor allem die Bereit

schaft zu kompensierenden Mehrl ieferungen vor al

lem in Saudi-Arabien nachlassen, ein st renger Winter 

könnte die Nachfrage der Erdölverbraucher t rotz ge

dämpfter Industr ieprodukt ion steigen lassen, und po

litische Umstürze sind ohnehin nicht prognost iz ier

bar. Die Inst i tutsprognose für Österreich geht von 

einem Rohölpreis von 35 $ bis 40 $ je Barrel im 

Durchschni t t aus Die österreichischen Einfuhrpreise 

für Rohöl würden sich dadurch auf etwa 3 8 0 0 S je 

Tonne stellen, rund 20% höher als im Durchschni t t 

des abgelaufenen Jahres (3 100S je Tonne). 

Im einzelnen werden der österreichischen Konjunk

turprognose fo lgende Wachstumsannahmen für die 

wicht igsten Regionen zugrundegelegt : 

Reales Bruttosozialprodukt 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

1979 1980 1981 

USA + 2 3 - 1 + 1 

BRD + 4 4 + 2 0 

OECD insgesamt + 3 3 + 1 + 1 

OECD-Europa + 3 , 3 + 1 5 + 0 . 5 
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Zur Situation in Österreich 

In Österreich verlief der Rückgang der Konjunktur 

kaum weniger rasch als in Westeuropa, doch war die 

Kapazitätsauslastung im Konjunkturhöhepunkt sehr 

gut und die Folgen der Produkt ionsdrosselung daher 

bislang nicht gravierend. Gegenüber dem Vorjahres

stand war die Industr ieprodukt ion im September 

noch etwas höher, saisonbereinigt allerdings um 4 1 / 2 % 

geringer als im Frühjahr 1980 Zu nennenswerten Be

schäf t igungseinbrüchen ist es bisher nicht gekom

men Die konjunkturel len Probleme konzentr ieren 

sich auf die Vorprodukt industr ien und das Bauhaupt

gewerbe. Andere Branchen der Industrie sowie das 

Baunebengewerbe registr ierten gleichfalls eine Nach-

frageabSchwächung, doch bestehen vielfach noch 

ausreichende Auft ragspolster Auch hat sich die Ge

winnlage nach dem zufr iedenstel lenden Jahr 1979 zu

mindest in der ersten Jahreshälfte in vielen Sparten 

noch verbessert 

Der Rückgang der Industr ieprodukt ion ist in erster Li

nie auf die nachlassende Konjunktur im Ausland zu 

rückzuführen Auf den Märkten der Industr ieländer 

erlitt Österreich im 1 Halbjahr 1980 zudem Marktan

tei lsverluste Auf den Inlandsmärkten, w o die Nach

frage teils stabil (Konsum, Bauvolumen), teils sogar 

expansiv (Ausrüstungen, Lager) war, sind gleichfalls 

Marktanteile verloren gegangen. Kennzeichnend da

für ist die Beobachtung, daß verstärkt elektr ische und 

elektronische Ausrüstungsgüter gekauft wurden, für 

die in Österreich ein relativ ger inges Angebot be

steht, und auch, daß trotz rückläufiger Realeinkom

men die Pkw-Zulassungen im abgelaufenen Jahr 

nicht unbeträcht l ich (um fast 71/2%) gest iegen sind 

Die Leistungsbilanz hat sich daher nicht parallel zum 

Rückgang der Industr iekonjunktur gebesser t 

Die hartnäckig anhaltenden Außenhandelsdefizi te leg

ten keine Änderung des vorrangig auf außenwirt

schaftl iche Stabilität bedachten Kurses der Wirt

schaftspol i t ik nahe, zumal sich die Beschäf t igungs

lage nicht alarmierend verschlechterte Der kräftige 

Preisauftr ieb, der in der zweiten Hälfte 1979 einge

setzt hatte, hat sich zwar in den letzten Monaten ab

geschwächt , doch ist dies nicht in erster Linie dem 

restr ikt iven Kurs der Wirtschaftspol i t ik, sondern der 

internationalen Konjunkturentspannung und der zu 

mindest vorübergehenden Stabil isierung der Erdöl

preise zuzuschreiben. 

Neben der Einkommenspol i t ik, die ihren zurückhal

tenden Kurs auch in den Lohnverhandlungen vom 

Herbst 1980 dokument ier te, versuchte insbesondere 

die monetäre Politik nachfragedämpfend und im au

ßenwirtschaft l ichen Bereich stabil isierend zu wi rken. 

Die Erfolge sind bisher einerseits, weil zum Ausland 

ein beträcht l iches Konjunkturgefäl le entstand, ande

rerseits aus den schon erwähnten strukturel len Grün

den bescheiden Die generell nachfragedämpfenden 

Effekte waren nicht sehr ausgeprägt, während die er

hoffte Verschiebung der Nachfragestruktur zugun

sten inländischer Produkte prakt isch ausblieb 

Gleichzeitig schafft aber die Kostensei te in der Hoch-
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zinssituation zunehmend Probleme für die Preisstabi

lität. Die Fort führung der Investit ionen im industriel len 

Bereich scheint wegen der offenbar relativ ger ingen 

Zinselastizität dieser Projekte davon weniger betrof

fen zu sein als die Nachfrage im Wohnbau und bei an

deren langfristig zu f inanzierenden Projekten 

Weder das Zinsniveau noch die Wechselkursentwick

lung können von den österreichischen Währungsbe

hörden allein fixiert werden. Für das Zinsniveau be

steht wegen der in den letzten Jahren for tgeschr i t te

nen Integration Österreichs in die internationalen Fi

nanzmärkte eine Untergrenze, die eingehalten wer

den muß, um nicht Kapitalabflüsse zu induzieren 

Diese liegt etwas über den entsprechenden deut

schen Raten, die wiederum der Hausse in den USA 

fo lgen müssen, um den Kurs der DM halten zu kön

nen. Eine durchgrei fende Senkung des hohen Zinsni

veaus ist in absehbarer Zeit schon aus diesem Grund 

nicht zu erwarten Die Wechselkurspol i t ik vermag 

zwar in engen Grenzen die Parität des Schil l ings ge

genüber den am Europäischen Währungssystem tei l

nehmenden Währungen zu steuern, nicht aber die ra

schen Schwankungen des Dollarkurses auszuglei

chen. Gegenwärt ig notiert der Dollar so hoch 2 ) , daß 

sein Kurs im Laufe des Jahres 1981 beträcht l ich zu 

rückgehen müßte, um wieder den durchschni t t l ichen 

Wechselkurs des Jahres 1980 gegenüber dem Schil

ling zu erreichen. Real läge dann wegen des österrei

ch ischen Stabi l i tätsvorsprungs noch immer eine A b 

wer tung vor. Damit wird das Problem des zweifachen 

Inf lat ionsimports über die Währungsrelat ionen und 

über das hohe Zinsniveau akut 

Die Budgetpol i t ik für 1981 ist mäßig restriktiv. Sie 

geht von der Annahme aus, daß die Gefahren der Re

zession für die Vol lbeschäft igung in akzeptablen 

Grenzen gehalten werden können, wozu nicht zuletzt 

der verstärkte Einsatz der Arbei tsmarkt fÖrderungs-

mittel erforder l ich erscheint. Sollten sich die negati

ven Konsequenzen der Konjunkturabschwächung un

erwartet verstärken, könnte auf den Konjunkturaus

gleichshaushalt zurückgegr i f fen werden 3 ) . 

Revision der Prognose für 1980 

Die Überprüfung der Prognosewerte für 1980 ergab 

erwartungsgemäß nur noch geringfügige Korrektu

ren. A m auffäll igsten ist woh l , daß die Annahmen über 

den Zusammenhang zwischen Endnachfrage und Im

por ten bei einem Rückgang der Konjunktur zu opt imi

st isch waren Wie geschi ldert hat sich die Import

quote im III Quartal nur geringfügig ermäßigt und 

dürf te im IV. Quartal sogar wieder steigen. Dies gilt 

insbesondere für die preisbereinigte Betrachtung. Die 

2 ) Ähnlich hoch wie im Dezember 1980 notierte der Dollar seit 
Herbst 1978 nicht mehr. 
3 ) Siehe dazu G. Lehner Der Bundesvoranschlag 1981, Monats
berichte 11/1980 S 564 

Prognose der Handelsbilanz ergibt nun ein Defizit von 

87,6 Mrd S gegenüber der f rüheren Schätzung von 

83,5 Mrd . S Der geringere Außenbeitrag zum Wachs

tum wird durch ein vermutl ich etwas höheres Wachs

tum des privaten Konsums ( + 2% zu konstanten Prei

sen, bisher + 1 % % ) und durch deut l ich opt imist i 

schere Erwartungen in bezug auf die Ausrüstungs in

vest i t ionen ( + 10 1 / z% gegen bisher + 8 % ) kompen

siert Demnach ändert sich an der Wachs tumspro

gnose für das abgelaufene Jahr von + 3 1 / 2 % zu kon

stanten Preisen ( + 9% nominell) nichts. Auch die Pro

gnosen für den Arbei tsmarkt und die Preisentwick

lung dürf ten eintreffen: Im Jahresdurchschni t t dürfte 

die Arbeits losigkeit 1,9% betragen haben und der 

Verbraucherpreis index um 6,4% gest iegen sein. Die 

Net to-Masseneinkommen dürf ten sich ger ingfügig 

stärker (um 6%%) erhöht haben, als bisher angenom

men wurde Das geht darauf zurück, daß das Lohn

steueraufkommen etwas hinter den Annahmen zu

rückbl ieb, während sich die Bru t to -Lohnsumme un

gefähr im Rahmen der bisherigen Prognose erhöht 

haben dürf te ( + 7 3 / 4%). 

Vorschau auf 1981 

Die jetzt erkennbaren Tendenzen für das kommende 

Jahr ergeben ein etwas ungünst igeres Bild als im 

September. Dazu tragen nicht nur die Revision der 

Annahmen über die internationale Konjunktur, son

dern auch Entwicklungen im Bereich der heimischen 

Wirtschaft bei. Insgesamt ist zu erwarten, daß das 

Brutto-Inlandsprodukt 1981 zu konstanten Preisen 

nicht höher als jenes des abgelaufenen Jahres sein 

wird Dies setzt voraus, daß im Laufe des Jahres ein 

Aufschwung einsetzt, dessen Dynamik allerdings ver

hältnismäßig schwach sein dürf te. Zu Jahresbeginn 

werden Industr ieprodukt ion und Sozialprodukt deut

lich (um rund 3%% bzw. 21/2%) unter dem Vorjahres

stand liegen Auch wenn dies in den Zuwachsraten 

des Jahresdurchschni t ts nicht zum Ausdruck kommt , 

verzeichnet Österreich damit zwischen dem II Quar

tal 1980 und der ersten Jahreshälfte 1981 eine ausge

prägte Rezession. 

Auch dieses Ergebnis ist nur erreichbar, wenn die 

Annahme zutrifft, daß sich die internationale Konjunk

tur etwa ab dem Frühjahr wieder bessert . Dies würde 

gewährleisten, daß die österreichische Ausfuhr annä

hernd im gleichen Ausmaß wie die Auslandsmärkte 

wächst . Anderersei ts ist mit einem leichten realen 

Rückgang der Einfuhr zu rechnen 

Vielfach wird argumentiert , es sei inkonsistent , daß 

die Mehrzahl der Industriestaaten 1981 mit einem hö

heren Export - als Impor twachstum rechnet Dies trifft 

nicht unbedingt zu, soferne man annimmt, daß es den 

Industr ieländern gelingt, ihr Leistungsbilanzdefizi t ge

genüber den OPEC-Ländern durch verstärkte Liefe-
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ruhgen dorthin und stagnierende oder rückläufige 

Energieimporte abzubauen Diese Situation dürf te 

auch für Österreich zutreffen Die Nachfrage nach In

dustr iewaren (ohne Energie) wi rd auf den österreichi

schen Absatzmärkten im OECD-Raum im neuen Jahr 

nicht stagnieren, sondern um rund 2% zunehmen Für 

die Ausfuhr in die OPEC-Region ist ein realer Zu

wachs von rund 20%, in die übr igen Entwicklungslän

der von 10% und in die öst l ichen Planwirtschaften von 

4% wahrscheinl ich Argumente für und gegen Markt

antei lsgewinne halten einander ungefähr die Waage 

Auf der einen Seite hat sich in den letzten Jahren die 

preisl iche Wettbewerbsfähigkei t Österreichs verbes

sert, was positive Effekte haben sollte, andererseits 

dürf ten sich Verschiebungen der Güterst ruktur der 

Nachfrage eher nachteilig für das österreichische Ex

por tsor t iment auswirken 

Die Perspekt iven des Ausländerreiseverkehrs sind 

vorsicht iger als für 1980 einzuschätzen: nicht nur we

gen der allgemein ungünst igen Wirtschaftslage in 

Westeuropa (besonders in wicht igen Herkunftslän

dern wie Großbritannien und den Benelux-Staaten), 

sondern auch wegen des wahrscheinl ichen Ausfalls 

an amerikanischen Touristen und des späten Oster-

termins. Die nominellen Deviseneingänge werden 

nach dieser Prognose um rund 8% steigen, was preis

bereinigt eine Stagnation bedeutet 

Von den Komponenten der Inlandsnachfrage dürf ten 

hingegen im Jahresvergleich keine expansiven Im

pulse auf die Produkt ion ausgehen Sowohl die Nach

frage der privaten Haushalte wie auch die nach Inve

st i t ionsgütern dürfte im Jahresdurchschni t t gegen

über dem Vorjahr annähernd stagnieren 

Die Lohnrunde vom Herbst 1980 brachte um rund 

2 Prozentpunkte höhere Mindest- und Ist-Lohnsteige

rungen als ein Jahr vorher. Nimmt man an, daß die 

Brut to-Lohndr i f t infolge der schwächeren Konjunktur 

deutl ich (von rund 3% im abgelaufenen Jahr auf 1 ' / 2 % 

im neuen Jahr) zurückgehen wird und daß Überstun

den abgebaut werden, dann läßt sich die Steigerung 

der Pro-Kopf-Einkommen der Arbei tnehmer im Jahr 

1981 auf 7 1/ 2% schätzen 

Die Arbe i tskosten je Produkt ionseinheit in der Indu

strie lagen 1980 um rund 4% über dem Vorjahr Die

ser Anst ieg war deutl ich geringer als im Ausland, so-

daß sich t rotz einer effektiven Aufwer tung des Schil

lings um rund 21/2% die Arbei tskostenposi t ion Öster

reichs im internationalen Vergleich um etwa 1 1 / 2 % ver

bessert hat Im Jahr 1981 wird das relative Zurückble i 

ben der Österreichischen Arbei tskostenentwick lung 

wahrscheinl ich noch stärker ausgeprägt sein. 

Im Gegensatz zum abgelaufenen Jahr, in dem die 

Net to-Einkommen der Arbei tnehmer nach Abzug der 

Preissteigerungen um rund %% zurückgingen, wi rd 

deren reale Kaufkraft 1981 (trotz Anhebung der Bei

träge zur Arbei ts losenversicherung) zumindest erhal

ten bleiben 

Entwicklung der Nachfrage 

1979 1980 1981 1979 1980 1981 

M r d S Veränderung 
gegen das Vorjahr 

Nominell 

Privater Konsum 510 9 555 0 588 3 9 0 87; 6 

Öffent l icher Konsum 165 5 177 9 192 1 7 0 Tf, 8 

Brut lo-Anlageinves i i t ionen 228.3 253 9 268 1 9 0 1 1 % 5% 

Lagerbewegung und 
Stat ist ische Differenz 20 4 28 0 18 8 

Ver fügbares Guter - und 
Le is tungsvo lumen 925 1 1 014 8 1 067,3 1 0 6 9% 5% 

Plus Expor te i w S 335 7 373 8 403,B 13 7 n y . 8 

Warenverkehr ' ] 206 2 225 9 244,3 17 1 8 / , 

Reiseverkehr 75 0 84 0 90 7 1 0 9 12 8 

Minus Impor te i w S 346 5 392 7 414 0 17 5 13% 5% 

Warenverkehr ' ) 270 0 315 8 328 4 1 6 4 17 4 

Reiseverkehr 40 4 42 2 45 4 10 1 4% 7% 
Bru t to - In landsproduk t 914,3 995 9 1 057 1 9,3 9 6 

Real (zu Preisen von 1964) 

Privater K o n s u m 245 3 250 2 250 2 4 7 2 0 

Öffent l icher Konsum 52.3 53,3 54 4 3 0 2 2 

Brut to-AnJageinvest i t ionen 111,3 1 1 8 8 1 1 6 2 4 2 5 - % 
Bauten - 593 59 3 58 1 05 0 -2 

Ausrüstungen 520 57,5 58 1 88 10% 1 

Lagarbewegung und 
Stat ist ische Dif ferenz 14 7 18 6 119 

Ver fügbares Güter- und 
Le is tungsvo lumen 423 6 438 9 432 7 5 8 3% --114 

Plus Expor te i. w S 193 5 203.2 208 2 9 1 5 2% 

Warenverkehr 1 ) 120 5 133 6 137 6 1 2 3 4 3 

Reiseverkehr 32 8 34 1 34 1 6.3 4 0 

Minus Impor te i w S 189 8 199 6 198 4 11 1 5% - % 
Warenverkehr ' ) 153 8 166 5 1 6 4 0 10 1 8'/, -114 

Reiseverkehr 20 7 20 7 20 5 2 8 0 - 1 

B r u t t o i n l a n d s p r o d u k t 427 3 442.5 442 5 5 1 3'/ 2 
0 

') Laut Außenhandelsstat ist ik 

Nach dem Abbau der Sparquote in den Jahren 1979 

und 1980 ist allerdings kaum mit einer weiteren Zu 

satzfinanzierung der Haushaltsausgaben aus f inan

ziellen Rücklagen zu rechnen Die Sparquote wird an

nähernd konstant (auf niedr igem Niveau) angenom

men Die Verbesserung der Einlagekondit ionen (trotz 

Streichung der Sparförderung) sowie die Limit ierung 

und Verteuerung der Privatkredite würden sogar da

für sprechen, daß sich der Antei l am Einkommen, der 

Ersparnissen zugeführt wi rd, vergrößert Anderer

seits würde dies jedoch ein rückläufiges Konsumni

veau bedeuten, was angesichts einer undramat ischen 

Entwicklung auf dem Arbei tsmarkt kaum anzuneh

men ist 

Erhebliche Unsicherheiten bestehen derzeit bezüg

lich der Einschätzung der weiteren Investitionsent
wicklung Dazu trägt vor allem bei, daß in Österreich 

infolge des lange Jahre wenig flexiblen Nominalzinsni-

veaus wenig Erfahrungen über die Zinsabhängigkeit 

der Investit ionen in den verschiedenen Bereichen 

vorl iegen Außerdem sind die Einflüsse diverser För

derungsmaßnahmen (bzw von deren Einschränkung 

oder Einstellung) schlecht abzuschätzen. Die Indu

str ieunternehmer meldeten im Spätherbst eine Aus

wei tung ihrer Investit ionen für 1981 um rund 6%, 

wenn man die in einer solchen Situation übl ichen 

Planrevisionen berücksicht igt Dabei ist das hohe In-
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vest i t ionsvolumen des Baus einer Automotorenfabr ik 

bei Wien nicht enthalten, das die Zunahme für den In

dustr iedurchschni t t auf rund 14% zu laufenden Prei

sen anheben würde Diese Pläne wurden zu einem 

Zei tpunkt erstellt, als das hohe Zinsniveau und die un

günst igen Konjunkturaussichten bereits bekannt wa

ren Sie sind hauptsächlich mit dem noch leicht über

durchschni t t l ichen Niveau der Kapazitätsauslastung 

und mit der günst igen Ertragsentwicklung im größe

ren Teil der Industrie zu erklären Dennoch scheint 

diesmal besondere Vorsicht gegenüber der Unter

nehmerbefragung geboten Das Auslaufen der Z in

senstützungsakt ion für neue Projekte im Jahre 1981 

dürf te entgegen manchen Ansichten das industrielle 

Investi t ionsvolumen in diesem Jahr nicht leicht verr in

gern, sondern sogar erhöhen, weil viele Projekte 

knapp vor dem Jahresende 1980 zur Förderung ein

gereicht worden sein dürf ten, die dann überwiegend 

1981 begonnen werden. Aus den übrigen Bereichen 

der Wirtschaft werden vorherrschend rückläufige In

vest i t ionsvolumen gemeldet. Auch das Volumen der 

Bundesinvest i t ionen wird 1981 um rund 3% geringer 

sein als im abgelaufenen Jahr Dies wird vor allem 

Einschränkungen im Straßenbau bedeuten Ein Rück

schlag ist daneben im Wohnbau zu befürchten, w o 

nicht nur die Verteuerung und Verknappung der Kre

dite, sondern auch die Verminderung der Förde

rungsmit tel die Finanzierung außerordentl ich er

schwer t 

Die Lagerbewegung war in der Form, wie sie von der 

Volkswir tschaft l ichen Gesamtrechnung im abgelaufe

nen Jahr ausgewiesen wurde, schwer interpretierbar 

In den ersten drei Quartalen 1980 wären demnach die 

Lager weit stärker aufgebaut worden als im gesamten 

Vorjahr, obwohl sich die Finanzierung der Lagerbe

stände stark verteuert hat und sich die Auss ichten 

auf eine Preishausse oder einen Konjunkturauf

schwung verr ingert haben. Offenbar spielen Inkonsi-

stenzen der Gesamtrechnung bei d iesem Ergebnis 

eine Rolle. So hat etwa die Produkt ion von Baustof fen 

in den ersten drei Quartalen 1980 um 8% zugenom

men, während das bauliche Investi t ionsvolumen sta

gniert haben soll Unsicherheiten bestehen auch in

fo lge der veralteten Preisbasis der Gesamtrechnung 

Es ist zu hoffen, daß diese stat ist ischen Probleme im 

kommenden Jahr ausgeräumt werden Unter kon

junkturel len Aspekten ist für 1981 eine deutl iche Ver

r ingerung des Lageraufbaus anzunehmen Zeitweise, 

mögl icherweise schon im IV Quartal 1980, werden 

sich die Lagerbestände absolut verr ingern 

Bescheidene Besserung der Leistungsbilanz 

Die Konjunkturabschwächung wird den Importbedarf 

bremsen. In f rüheren Rezessionsphasen ist in Öster

reich die Importquote deutl ich gesunken, so insbe

sondere 1975 Auc h diesmal sind ähnliche Effekte an

zunehmen, doch ist gegenüber damals die unter

schiedl iche Struktur der Endnachfrage in Betracht zu 

ziehen Diesmal werden die Ausrüstungsinvest i t ionen 

und wohl auch die Exporte, die relativ starke Import

bezüge induzieren, die Konjunktur s tützen, was 1975 

nicht der Fall war. Dies wird sich in einem vergleichs

weise höheren Importbedarf und somit in einer 

schwächeren Verr ingerung der Importquote als in f rü

heren Konjunkturt iefs niederschlagen. Das Institut 

rechnet mit einem preisbereinigten Rückgang des Im

portvolumens um 1 1 / 2 % , zu laufenden Preisen werden 

die Importe um 4% steigen Dazu trägt auch bei, daß 

sich die Energieimporte (teilweise sind Preissteige

rungen bereits eingetreten) neuerl ich verteuern wer

den. 1980 dürfte der Wert der Energieeinfuhr mehr als 

47 Mrd S erreichen, 1981 wird er sich bei mengenmä

ßig etwas verminderten Bezügen um rund 15% auf 

55 Mrd. S erhöhen. 

Das Defizit der Leistungsbilanz, das 1980 den bisheri

gen Rekordwert aus dem Jahr 1977 nur knapp unter

schri t ten haben dürf te, wird sich unter den geschi l 

derten Annahmen 1981 nur wenig verr ingern Unter 

der technischen Annahme, daß die Stat ist ische Diffe

renz auch in d iesem wie im vergangenen Jahr einen 

Devisenüberschuß von 20 Mrd . S ausweist, wird die 

"erweiterte" Leistungsbilanz mit rund 20 Mrd S nach 

27 Mrd S (1980) passiv sein. 

Preisauftrieb nur wenig gedämpft 

Die kräftige Inflation, die durch die gute Konjunktur 

und die Verteuerung der Energie- und Rohstof f im

porte ausgelöst wurde, hat sich im Herbst 1980 abge

schwächt Auf Jahresbasis betrugen die monatl ichen 

Zuwächse noch 4% bis 5% Zum Jahresende und mit 

Jahresbeginn wurden und werden Tarife (Bahn, Post, 

S t rom, Gas) und andere öffentl ich beeinflußte Preise 

(Treibstoffe) teilweise kräftig erhöht Für einen neuer

lichen Inflationsimpuls sprechen jedoch neben den 

erwähnten Faktoren vor allem folgende Über legun

g e n : Der Wohnungsaufwand in Neubauwohnungen 

wird durch das hohe Zinsniveau stark belastet wer

den. Die Überwälzung der gest iegenen Energieko

sten in die Letztverbraucherpreise (unter anderem 

auch in die Heizkostenabrechnungen von Miet- und 

Eigentumswohnungen) ist noch nicht abgeschlossen 

Schließlich wird auch die Importpreisentwicklung die 

Preise der industr iel l-gewerbl ichen Waren kaum nen

nenswert dämpfen können, weil der gest iegene Dol

larkurs den Import inflationiert. 

Beeinträchtigung der Vollbeschäftigung? 

Die erläuterten Tendenzen der Nachfrage lassen für 

den Jahresdurchschni t t 1981 keinen Zuwachs des 
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Bru t to in landsproduk tes sowie der Industr ieproduk

t ion erwarten in der ersten Jahreshälfte 1981 wird 

das Produkt ionsniveau sogar deutl ich unter den Ver-

gleichswerten des Vorjahres liegen Der Arbei tsmarkt 

hat bisher auf die Konjunkturverschlechterung nur 

wenig reagiert Dabei darf nicht übersehen werden, 

daß sich regionale und sektorale Schwerpunkte des 

Beschäf t igungsproblems gebildet haben, deren Si

tuation 1981 noch ungünst iger werden dürfte Er

höhte Mobil i tät der Arbeitskräfte und der Produk

t ionsstät ten innerhalb Österreichs könnte diese Pro

blematik entschärfen. 

Die letzten Jahre haben gezeigt, daß die verr ingerte 

Beschäft igungsnachfrage auf dem Arbei tsmarkt eine 

ganze Reihe von Reaktionen hervorruft Neben einer 

Verr ingerung der Ausländerbeschäf t igung, die die 

Prognose im Ausmaß von 12 000 für 1981 annimmt, 

sinkt auch das Angebot an erwerbsuchenden Inlän

dern tendenziell unter die längerfristig erwarteten 

Werte, in den Unternehmungen geht der Fortschri t t 

der Arbei tsprodukt iv i tät unter Umständen bis auf Null 

zurück, schließlich vermag die Arbei tsmarktpol i t ik 

durch gezielte Unterstützungen der Arbei ts losigkei t 

in best immten Grenzen vorzubeugen. Trotz gesamt

wirtschaft l ich stagnierender Arbei tsprodukt iv i tät und 

der Annahme einer massiven Stützung der Beschäft i 

gung durch die Arbei tsmarkt förderung wird im Jahre 

1981 ein mäßiger Anst ieg der Arbeits losigkeit kaum 

Wichtige Prognosegrößen 

1979 1980 1981 1979 1980 1981 

Veränderung gegen das 

Vor jahr in % 

Indust r ieprodukt ion 6,3 4% D 

Arbe i tsmark t 

Ei! 

Beschäf t ig te 
insgesamt (1 000) 2 770 2 788 2 785 0 7 0 7 - D 1 

Beschäf t igte 
Industr ie (1 000) 620 623 603 - 0 4 0 5 - 3 2 

Arbei ts lose (1 000) 57 53 68 

Arbei ts losenrate (%) 2 0 1 9 2 4 

i nkommen 

Lohn- und Gehal tssumme 
(b ru t to Mrd S) 497 0 535.5 575 7 6,5 73/, 7% 

je Beschäf t ig ten 
(b ru t to , 1.000 S) 179 4 1921 206 7 5 7 7 7% 

N et to-Masse n-
e inkommen (Mrd S) 492 0 524 0 555 4 6 7 6 & 6 

reise 

Verbraucherpre ise 
( 0 1976 = 100) 113,3 120 6 127.8 3 7 6 3 6 

Großhandelspreise 
( 0 1976 = 100) 108.4 1 1 7 6 123.5 4 2 SY, S 

D e f l a t o r d e s B I P 
( 0 1964 = 100) 214 0 225 2 238 7 4 0 5% 6 

zu vermeiden sein Mit einem Jahresdurchschni t t von 

2,4% sollte jedoch die Arbei ts losenrate die übl icher

weise als Grenzen der Vol lbeschäft igungssi tuat ion 

angesehenen Werte höchstens zeitweise berühren 

Abgeschlossen am 22 Dezember 1980 
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